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Energiepolitische Rahmenbedingungen. 



Globale Entwicklung der energiebedingten CO2-

Emissionen in den klimapolitischen Szenarien. 

Energieeffizienzsteigerungen und der Einsatz bestehender CO2-armer 
Technologien mittel- und langfristig wichtigste Faktoren für 
Emissionsreduktionen. 

Flankierend weiterer technologischer Fortschritt notwendig. 

Reduktion der CO2-Emissionen im 450 Szenario durch:  

Quelle: IEA, World Energy Outlook 2011 



World Energy Outlook 2012. 

Die politisch Verantwortlichen müssen 
Energieeffizienzmaßnahmen erschwinglicher machen, indem 
sie geeignete Geschäftsmodelle, Finanzierungsinstrumente und 
Anreize schaffen und fördern, um sicherzustellen, dass 
Investoren einen angemessenen Anteil an den Erträgen 
erhalten.  

Durch Kombination von Gesetzesmaßnahmen, von denen zum 
einen Negativanreize für die am wenigsten effizienten Konzepte 
ausgehen, und zum anderen Anreize für die Einführung der 
effizientesten Lösungen, können staatliche Instanzen dafür 
sorgen, dass energieeffiziente Technologien etabliert werden.  

Kontrolle, Überprüfung und Durchsetzung sind unerlässlich, 
damit sich die erwarteten Energieeinsparungen tatsächlich 
einstellen. 

 



Energieeffizienz im Gebäudebereich –  

ein zentraler Bestandteil der Energiewende. 



Ziele des Energiekonzeptes der 

Bundesregierung für den Gebäudebereich.  

Gebäudebestand soll 2050 nahezu klimaneutral sein. 

Wärmebedarf des Gebäudebestandes soll bis 2020 um 20% und 
Primärenergiebedarf bis 2050 um 80% reduziert werden.  

Gebäudesanierungsrate soll von 1% auf 2% verdoppelt werden.  

Anteil erneuerbaren Energie am Wärmebedarf soll deutlich erhöht 
werden. 
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Energiekonzept der Bundesregierung

Primärenergiebedarf 

Wärmebedarf 



Gebäudebereich von zentraler Bedeutung für das 

Gelingen die Energiewende. 

Fast 40% des Endenergieverbrauchs in 

Deutschland entfallen auf den  

Gebäudebereich (2010). 

(inkl. Verkehr) 



Relative Häufigkeit des Endenergiebedarfs im 

Wohngebäudebestand und ungefährer Vergleich mit 

heutigem Neubaustandard (EnEV 2009). 



Anzahl Wohngebäude nach Energieträger und Alter 

ihres vorwiegenden Heizsystems.  



Energieeffizienz – Der Schlüssel für eine sichere 

und nachhaltige Energieversorgung. 

 
1. Energetische Sanierung verursacht kein Kostenproblem, sondern löst 

mittel- und langfristig das Problem der Kostenbelastung durch 

steigende Energiepreise.  

 Bereits heute mehr als 50% der Neubauten energetisch besser 

gebaut, als der Gesetzgeber vorschreibt. 

2. Energetische Gebäudesanierung braucht 

 klares Bekenntnis der Bundesregierung. 

 konsequente Effizienzpolitik, die starke Marktinstrumente und eine 

schlanke Regulierung schafft. 

 eine attraktive und vor allem konstante Förderung. 



 

 

 

 

 

 

 

 

Heizkostenexplosion. 



Der deutsche Gebäudebestand und sein Verbrauch. 

Ein-/Zweifamilienhäuser Mehrfamilienhäuser    Nichtwohngebäude 

41% 24% 35% 

Anteil am Gebäudeenergieverbrauch 

Quellen: BBSR, Stat. Bundesamt, Hochrechnung der dena 

Der Gebäudeenergieverbrauch entspricht 38 % des gesamten dt. 

Endenergieverbrauchs 

15 Mio. 3 Mio. 1,8 Mio. 



Den größten Anteil zur Senkung des Energiebedarfs 
liefert die Sanierung von Bestandsgebäuden. 

Neubau und Bestand von Wohngebäuden  

– Anteile am Energiebedarf (Szenario).   

Quelle: Öko-Institut e.V. 

Energiebedarf 

Neubau 

Energiebedarf 

sanierter 

Bestand 

Energiebedarf 

unsanierter 

Bestand 



Große Einsparpotenziale im 

Wohngebäudebestand. 

Gebäudehülle: 
65 % der Fassaden sind ungedämmt, 20 % 
entsprechen nicht den heutigen Standards 

30 % der Dächer sind ungedämmt, zusätzlich 35 % 
entsprechen nicht den heutigen Standards 

60 % der Fenster sind energetisch schlecht. 

Anlagentechnik: 
Modernisierungsstau in Heizungskellern, ca. 80 % 
der Gas- und Ölheizungen nicht auf dem Stand der 
Technik. 

Erneuerbare Energien: 
nur ca. 13 % heizen mit Holz oder Wärmepumpen, 

nur 9 % verfügen über Solarkollektoren. 

Soll-Sanierungsrate: 2,5 % des 
Gebäudebestandes pro Jahr. 
Ist-Sanierungsrate: 0,9 – 1,3 % pro Jahr. 
 Quelle: dena-Berechnungen aus IWU, ZIV, BDH 



Energieeffizientes Sanieren lohnt sich. 



Gebäudebestand in Deutschland: Vielfältig und 

individuell. 

Bis 1918 1918 -

1945 

1945 - 

1960 

1960 - 

1978 

1978 - 

1995 

ab 

1995 

Einfamilienhäuser 

 

Mehrfamilienhäuser 

 

Nichtwohngebäude 

(NWG) 

 

18 Mio. Wohn- und 1,5 Mio. Nichtwohngebäude aller Altersklassen 

unsanierte, teilsanierte und komplett sanierte Gebäude 

Rund 3% der Gebäude stehen unter Denkmalschutz 

Jedes Gebäude muss individuell untersucht werden und einen angepassten 
Sanierungsplan erhalten. 



Systematische Auswertungen realisierter 

Beispiele. 

460 reale Beispiele aus dem dena 
Modellvorhaben 

80 Schulen, Sporthallen, Museen etc.  

170 Selbstnutzende Eigentümer 
(Einfamilienhäuser) 

210 Mehrfamilienhäuser 

Untersuchungen zu  

Kosten und Wirtschaftlichkeit 

Einsparungen und Verbräuche 

Technische Machbarkeit  

Qualität 

 

Projektpartner:               Unterstützt durch:     

  

        

 

 



Wenn schon, denn schon! – Sanierungsanlässe 

nutzen. 

Typische Sanierungszyklen liegen bei 30-60 Jahren.  

Wird energetisch nicht optimal saniert, ist dies für Jahrzehnte 
eine verpasste Chance.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nicht alle Kosten auf einer Baustelle sind energiebedingt! 

Ein Teil der Kosten dient dem Erhalt des Bauteils und nicht der 
Energieeinsparung! 

 

Wohnwert-
verbessernde 
Maßnahmen 

Anteiliger 
Erhaltungs-

aufwand 

Energieeffizienz- 
bedingte 

Mehrkosten 

Sanierungs-
kosten 

Wirtschaftlichkeit: Auswertung realer Beispiele. 

Vollkosten energetischer Maßnahmen 



Energetisches Sanieren ist wirtschaftlicher als 

abzuwarten! 

Selbstgenutzte EFH: 

Kosten der eingesparten Kilowattstunde liegen beim 
sanierungsbedürftigen Effizienzhaus 70 bei 7,1 Cent. 

Die durchschnittlichen Kosten des Energiebezugs liegen 
derzeit  
bei 8,0 Cent. 

Kosten der eingesparten Kilowattstunde sind über Jahre 
stabil, während Energiepreise perspektivisch steigen. 

Sanierung zum Effizienzhaus 70  

7,1 Cent Einsparkosten 
für eine eingesparte Kilowattstunde Heizwärme 

Unsaniertes Haus 

8 Cent Heizkosten 
für eine bezogene Kilowattstunde Heizwärme 



Warmmietenneutrale Sanierung im vermieteten 

Mehrfamilienhaus ist möglich.  

Bis zum Standard 
Effizienzhaus 70 können 
Investitionen über  
warmmietenneutrale 
Mieterhöhung refinanziert 
werden.  

Mieter zahlen gleiche 
Warmmiete aufgrund 
sinkender Kosten für Heizung 
und Warmwasser.   

Voraussetzung: Das Gebäude 
muss ohnehin saniert werden.  

Ergebnis ist aus energetischer 
Sicht auf ca. 15 Prozent des 
Gebäudebestandes 
übertragbar. 



Echte Vorbilder – hohe Energieeinsparung garantiert. 

Eichstetten Konstanz Berlin 

Baujahr 1750, Denkmalschutz 1959 1965 

Wohnfläche:  260 m² 210 m² 226 m² 

Primärenergie-

bedarf vorher: 

nachher: 

 

202 kWh/m²a 

  34 kWh/m²a 

 

251 kWh/m²a 

  37 kWh/m²a 

 

217 kWh/m²a 

37 kWh/m²a 

Primärenergie- 

Einsparung: 

83% 85% 83% 

Energiekosten-

einsparung 

2.130 €/a 4.400 €/a 3.500 €/a 



geea – Eine starke Plattform für die 

Energiewende im Gebäudesektor. 



Wesentliche Instrumente für 

Energieeffizienzmärkte. 

Energieeffizienz 

-  gesetzliche 
  Anforderungen an 
  Gebäudequalität und 
  Energieverbrauch für 
  Neubauten und 
  Sanierungen (EnEV) 

-  EDL-Gesetz 

-  Energieverbrauchs- 
  kennzeichnung (EU) 

 

-  KfW-CO2-  
  Gebäudesanierungs- 
  programm 

-  Marktanreizprogramm 

-  Steuererleichterungen 

-  Technologieförderung 
  z. B. erneuerbare 
  Energien 

 

-  Schaffung von Markt- 
  transparenz 

-  Energieausweis 

-  Pilotprojekte  

-  Information &   
  Motivation 

-  Qualifizierung von  
  Fachleuten 

Ordnungspolitik Förderung Marktinstrumente 



Zusammenschluss von Akteuren der Bau- und 
Energiewirtschaft 

Ziel: Gestaltung optimaler Rahmenbedingungen für 
einen Breitenmarkt der energetischen 
Gebäudesanierung 

geea bündelt die Positionen der Effizienzbranchen im 
Baubereich  

Die Allianz für Gebäude-Energie-Effizienz (geea). 



Ziele der geea. 

Die geea will die Rahmenbedingungen  
für eine deutliche Intensivierung der  
energetischen Gebäudesanierung  
verbessern.   

Die geea verleiht den verschiedenen Branchenakteuren – 
beispielsweise der Anlagentechnik, des Handwerks, der 
Dämmstoff- und Fensterindustrie etc. – eine einheitliche 
Stimme gegenüber der Politik. Sie trägt dazu bei, dass die 
richtigen Weichenstellungen in Ordnungsrecht und 
Förderung vorgenommen werden. 

Die geea setzt sich für Verbesserungen der 
Marktbedingungen ein. Energetische Sanierungen müssen 
für Gebäudeeigentümer deutlich einfacher sein und ein 
zuverlässiges Ergebnis garantieren. 



Die Politische Arbeit der geea im Überblick. 

Positionspapiere, Pressemitteilungen und Aktionen der geea 
sind online verfügbar unter www.geea.info 

 

 

 

 

 



Starke Netzwerke. Branchenzusammenschluss  

Allianz für Gebäude-Energie-Effizienz  (geea). 

Handwerk und Planer 

Verbände 

Forschung 

Industrie 

Hersteller 

Handel 

Energiewirtschaft 

Baufinanzierer 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Thank you for your attention 

Christian Stolte 
Deutsche Energie-Agentur (dena) 

Deutsche Energie-Agentur (dena) 
www.dena.de 


